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oon ben brei größten gelbberrn beä Slttertbumä,
rote oon bem neuern ©rei»@eftirn, ju bem grieb«
riet) ber ©roße gebort.

Ein erfteä biefer ©ruubgefefee ift: ©ie SSernidj«

hing ber feinblidjen ©treitfräfte in entfdjeibenber

gelbfd)ladjt bleibt «giauptjiet ber Operationen, über«

baupt beä ganjen Kriegäptaneä.
SDiefeS unä Ijeute ganj felbftoerftänblid)e »Prinjip

roar aber nidjt baä »Prinjtp langer militärifdjer
$roifdjenepod)en unb roar ooüenbä nietjt baejenige
ber geitgenoffen griebridj'ä beä ©roßen, benen

einerfeitä ber „©tetlungäfrieg" unb befonberä baä

©djladjten meibenbe „frerauämanöoriren beä gein=
beä" alä baä Sbeal aüer Kriegäfunft erf-bien.

Eä ift ein §auptjug beä oortiegenben SBerfeä,

genau nadjjuroeifen, roie griebridj ber ©roße uns
beirrt burdj baä roedjfelooüe ©piel beä Krlegä«
glütfä, unbeirrt burdj ben inteufioften pajfioen roie

aftioen SBiberftanb feiner Umgebung, ja felbft
feiner eigenen -Brüber, ftetä entjdjeibenbe «Bernidj.

tttng beä ©egnerä anftrebt.
SSom böcbften Sntereffe ftnb bie Korrefponbenjen

beä Königä mit feinem ftetä oppofitioneüen ©ruber
«fjeinrtdj, foroie bie «Briefe, Sagebüdjer unb Urttjetle
ber ©ateüiten beä Seiptern.

Wan ift geroobnt, baä oorige Sa&rb"nbert alä
eine -Blütlje abfoluter SRonardjie ju betradjten,
aber roir mödjten beute ben preußifdjen ^rinjen
fetjen, ber ftcb gegen bie oberfte «fjeereäleitung fo

„ungenirt" benimmt, roie .^einrief) eä ju jeber 3eit
roagte.

©ie f)eroorragenbften 5J}ilitär*Sd)riftfteüer jener
^eit, felbft biä in ben Slnfang unfereä Sot^bnn»
bertä binein, roie Storjb, Sempelljof, 93eerentjorft,
SSüloro, roaren roeit entfernt, beä Königä «Strategie

ju begreifen, roäbrenb bodj bie beiben letzteren nod)
bie Slnfangätarrie-re SBonaparte'ä erlebt tjätten.

Eä oerbient alfo griebridj befonberä rücffidjtlidj
feiner Strategie ben »Beinamen beä „Einjigen" in
feiner ^eit.

SRtt ber eingeljenben Sdjilberung ber Operatio»
nen roerben unä audj nodj einjelue taftifdje «§aupt«

prüfen ber roidjtigften Sdjladjten geboten, beren
ooUeä «Berftänbniß aber unbebingt ber üRitbenüfeung
eineä betaiüirten SBerfeä über ben fiebenjäbrigen
Krieg unb ganj fpejieü guter Sdjladjtpläne bebarf.
— Sn biefer «Bejietjung fefct ber geletjrte »Berfaffer
entfdjieben oiel ju oiel alä befannt oorauä.

Sin «JBerfen mit guten alten planen ift immer
nodj baäjenige oon Sloub, überfefet unb fortgeführt
oon Sempelbof, baä bienlid)fte. Eä ift fetjr ju be»

bauern, baß bem SSudje nidjt Ueberfictjtäfarten,
roeldje bie bamaligen Kommunifationen enttjalten,
nebft einigen alten Sdjladjtplänen beigegeben finb.

©er SSerfaffer ftebt natürlid) auf burdfjauä preußU
fdjem Stanbpunft unb feine SBenrttjeilung griebs
ridj'ä alä Stratege roirb faum SBiberfprud) finben.

Etroaä anberä oert)ält eä fid) unftreitig mit
griebridj'ä Sdjladjten«Saftif ober genauer mit
feiner perfönlidjen ßeitung ber Sdjladjten.

©a bat man bodj ben Einbrucf, baß bie Sonne
nidjt oljne gletfen fei unb erroägt ernfter bie eine

ober anbere Sleußerung oon »Beeretüjorft ober an»
bem djarafterooüen geitgenoffen.

griebridj oerltert nidjtä oon feiner ©röße, roenn
er ba unb bort alä SJcenfdj unb ©otjn feiner 3eit
erfdjeint, über roeldje in jeber -Bejiebung ftdj ju
ergeben feinem Sterbtidjen oergönnt ift. 2llä
Sdjladjienlenfer roar Rapoleon ber ©roßte. Etroaä

ju fdjarf toerben bie Sljeoretiter Sloob unb auaj
Somini bebanbelt, beten «Berbienfte in oielen Ridj»
tungen bod) große finb unb roeldje man nidjt mit
»Svrerebner" unb „©oftrinär" abfertigen barf. —

©em reidjen unb tioajintereffanten Snfjalt beä

23uajeä entfpridjt bie gtänjenbe ©arfteüung. Ein
Sßerf oon Söerntjarbi bebarf feiner Empfeblung,
aber roir lenfen gerne bie 2lufmerffamfeit Ijöberer
Sruppenoffijiere unb befonberä audj ber ©eneral»
ftabäofftjiere auf bie tetjrreidje 2lrbeit.

21. Sdjroeijer.

@ibgenoffenf(^aft.

— (Soutonale DfftjierSrjefeHfdjaft Sütid).) stm 3. <De<

jembet b. 3. »etfammelte fid) bie auf Äoften be« «Dfoifion«offi»

jierSoeteln« triebet in'« Sehen gerufene fantonale Dfftjiet«gcfeH»

fd)afl in Bürict). — (St waren übet tjunbett ÜUItglieber anwefenb.

«Da« Äcmite bei fantonalen «ffifnfettletftlftung madjte SDcft«

tfjeflung, baf) bet Äaffafonb Snbe be« 3<tbrcS über 150,000
gtanfen bettagen werbe.

§ett Dbetft SSoQtnget teferittc übet bie «Wittel jur beffern

Snjltuftlon ber Snfantetlefabic«. ®r beantragte (wie biefe« für}«

lictj in bet SDeleglrtenoerfamtnlung be« elbgenöffifdjen Dfftjfer««
»etefn« »on (Seite be« «§ettn Dberft 3«let gefdjetjen war) tte
(Einberufung altct neu ernannten Unterofftjlete in eine ©eblefj»

fdjulc; biefe ©djicfjfctjute foll in ben Atel« oetlegt unb mit einem

angemeffenen 9Itbeit«ptogramm »erfetjen wetben. (St wütbe fiel)

auf biefe SBcife bet gteict)e Sftujjen erjietcn laffen, roelctjen bfe

Stttfllerie au« lljren Unteroffijfer«fa)ulen jief)t. — (5« roütoe ftet)

atlctbtng« eine SWehtbelaftung be« «Bubgete um 70—80,000 gr.
ergeben. «Der ©elbpunft toitb ftdjci auf Dppofition oon gewijfer

©elte flogen, abet bie Seute, weldje oon bet ©aetje etwa« »er»

fiefjen, wetben etfennen, bafj bet Deuten ein fetjr gtofjet ift.
Stnbete fantonale «Beiefne tieften bie gleiche Slnfidjt unb mit »er»

einten «Kräften werben wir jum Siele gelangen.

§ett ©tabämajot ©aitinget Ijlclt ein fetjr gtünbtlctjee unb

inteteffantc« Sftefetat über bie 3Baffenübungen bet Sugenb. Sin

biefe« Sftefetat fnüpfte fid) eine längere <DI«fuffion. Otunbfäjslfct)

wat woljt «Jtlemanb gegen bie ©aetje, bodj über bie 9ltt ber

Sutdjfütjiung gingen bie 8lnfid)tcn auSeinanber. Einige ben

Sefctetfrelfen nähmet fteljenbe «Kitgliebet waten bet -Snfictjt, efne

'ooflftänbige «Dutdjfütjtung be« butct) ba« ®efe|j übet bie SKflltär»

Dtganifatlon »orgefcfjenen «Botuntetifctji« fei »(et wlctjtlger. —
SSi« jefct fetjlen bie Uebungen »om 16. bl« jum 20. 3atjr.
„9cid)t einige taufenb Nabelten, bie aftgemefne Slnwenbung be«

militätifdjen Sßotuntetttd)t« finb un« »on SRötfien, bamit füt un«

bie «ffiotte be« ®enctal« S&anj» waljt wetben: ®cbt un« förper»

lid) gut gcbltbete Seute, wir wetben fte ju ©olbaten madjen unb

fte ©udj al« gute «Bürger jurüdgeben." Dbcrft «BoUInger bc»

tradjtete bie tlnifotmltung al« ben iJSunft, wetdjet bie «ftatetten«

forp« ju gaü btlngc. «£err 9lttiHetie»«?>auptmann gferj war
nidjt ber gleictjen Slnpctjl; et «t>felt bie Unlfotmitung füt non)«

wenbig unb entwidelte ein ibealc« Stlb be« Äaoettcnwefen«. —
©le »ereinbarte Diefotution ging fctjliefjttd) bafyln, bafj bie »od»

ftänbige «Dutdjführung be« mitltätifctjen Sßotuntetticht« angeftrebt

werben fofte unb bafj bie «Beibehaltung bejw. SBfeberelnfüfjrung

bet Äabettcnfotp« wünfdjen«i»ettl) fei, abet ©aetje ber ©emeinben

bleiben muffe.

Stn biefe jwei «BeifjanblungSgcgenftänbe tcitjte fld) ein intet«

effantet «Bottrag be« $crtn ®ragonet»§auptmann« $aut SBun«
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von den drei größten Feldherrn des Alterthums,
wie von dem neuern Drei-Gestirn, zu dem Friedrich

der Große gehört.
Ein erstes dieser Grundgesetze ist: Die Vernichtung

der feindlichen Streitkräfte in entscheidender

Feldschlacht bleibt Hauptziel der Operationen,
überhaupt des ganzen Kriegsplanes.

Dieses uns heute ganz selbstverständliche Prinzip
war aber nicht das Prinzip langer militärischer
Zmischenepochen und mar vollends nicht dasjenige
der Zeitgenossen Friedrich's des Großen, denen

einerseits der „Stellungskrieg" und besonders das

Schlachten meidende „Herausmanövriren des Feindes"

als das Ideal aller Kriegskunst erschien.

Es ist ein Hauptzug des vorliegenden Werkes,

genau nachzuweisen, wie Friedrich der Große
unbeirrt durch das wechselvolle Spiel des Kriegsglücks,

unbeirrt durch den intensivsten passiven wie
aktiven Widerstand seiner Umgebung, ja selbst

seiner eigenen Brüder, stets entscheidende Vernich,
tung des Gegners anstrebt.

Vom höchsten Interesse find die Korrespondenzen
des Königs mit seinem stets oppositionellen Bruder
Heinrich, sowie die Briefe, Tagebücher und Urtheile
der Satelliten des Letztern.

Man ist gewohnt, das vorige Jahrhundert als
eine Blüthe absoluter Monarchie zu betrachten,
aber wir möchten heute den preußischen Prinzen
sehen, der stch gegen die oberste Heeresleitung so

„ungenirt" benimmt, wie Heinrich es zu jeder Zeit
wagte.

Die hervorragendsten Militär-Schriftsteller jener
Zeit, selbst bis in den Anfang unseres Jahrhunderts

hinein, wie Lloyd, Tempelhof, Beerenhorft,
Bülow, waren weit entfernt, des Königs Strategie
zu begreifen, mährend doch die beiden letzteren noch

die Anfangskarrisre Bonaparte's erlebt hatten.
Es verdient also Friedrich besonders rücksichtlich

seiner Strategie den Beinamen des „Einzigen" in
seiner Zeit.

Mit der eingehenden Schilderung der Operationen

werden uns auch noch einzelne taktische Hauptphasen

der wichtigsten Schlachten geboten, deren

volles Verständniß ader unbedingt der Mitbenützung
eines detaillirten Werkes über den siebenjährigen
Krieg und ganz speziell guter Schlachtpläne bedarf.
— In dieser Beziehung setzt der gelehrte Verfasser
entschieden viel zu viel als bekannt voraus.

An Werken mit guten alten Plänen ist immer
noch dasjenige von Lloyd, übersetzt und fortgeführt
von Tempelhof, das dienlichste. Es ist sehr zu
bedauern, daß dem Buche nicht Übersichtskarten,
welche die damaligen Kommunikationen enthalten,
nebst einigen alten Schlachtplänen beigegeben find.

Der Verfasser steht natürlich auf durchaus preußi-
schein Standpunkt und seine Beurtheilung Friedrich's

als Stratege wird kaum Widerspruch finden.
Etwas anders verhält es sich unstreitig mit

Friedrich's Schlachten-Taktik oder genauer mit
seiner persönlichen Leitung der Schlachten.

Da hat man doch den Eindruck, daß die Sonne
nicht ohne Flecken sei und erwägt ernster die eine

oder andere Aeußerung von Beerenhorst oder
andern charaktervollen Zeitgenossen.

Friedrich verliert nichts von seiner Größe, wenn
er da und dort als Mensch und Sohn seiner Zeit
erscheint, über welche in jeder Beziehung sich zu
erheben keinem Sterblichen vergönnt ist. Als
Schlachtenlenker war Napoleon der Größte. Etwas
zu scharf werden die Theoretiker Lloyd und auch

Jomini behandelt, deren Verdienste in vielen
Richtungen doch große sind und welche man nicht mit
.Jrreredner" und „Doktrinär" abfertigen darf. —

Dem reichen und hochinteressanten Inhalt des

Buches entspricht die glänzende Darstellung. Ein
Werk von Bernhardi bedarf keiner Empfehlung,
aber wir lenken gerne die Aufmerksamkeit höherer
Truppenoffiziere und besonders auch der

Generalstabsoffiziere auf die lehrreiche Arbeit.
A. Schweizer.

Eidgenossenschaft.

— (Kantonale Offiziersgesellschaft Zürich.) Am 3.

Dezember d. I. versammelte sich dte auf Kosten des Divisionsoffi»
zierêveretnê wieder in'S Leben gerufene kantonale Ofsiziersgesellschaft

in Zürich. — Es waren über hundert Mitglieder anwesend.

DaS Komite der kantonalen Winkelriedstiftung machte

Mittheilung, daß dcr Kassafond Ende des Jahres über 1b0,00v
Franken betragen werde.

Herr Oberst Bollinger referirte über die Mittel zur bessern

Instruktion der JnfanteriekadrcS. Er beantragte (wie dieses kürzlich

in der Delegirtenversammlung des eidgenössischen Osfiziers»

Vereins von Seite des Herrn Oberst Jsler geschehen war) tie
Einberufung aller neu ernannten Unteroffiziere in etne Schicß-
schulc; dtese Schirßschule soll in den Kreis verlegt und mit einem

angemessenen Arbeitsprogramm versehen werden. Es würde sich

auf diese Weise der gleiche Nutzen erzielen lassen, welchen die

Artillerie aus ihren Untervfstziersschulen zieht. — ES würde stch

allerdings eine Mehrbelastung des Budgets um 70—30,000Fr.
ergeben. Der Geldpunkt wird sicher auf Opposition von gewisser

Seite stoßen, aber die Leute, welche »on der Sache etwas

verstehen, werden erkennen, daß der Nutzen ein sehr großer ist.

Andere kantonale Vereine theilen dte gleiche Ansicht und mit
vereinten Kräften werden wir zum Ziele gelangen.

Herr Stabsmajor Gailinger hielt ein sehr gründliches und

interessantes Referat über die Waffenöbungen der Jugend. An
dieses Referat knüpfte sich etne längere Diskussion. Grundsätzlich

war wohl Niemand gegen die Sache, doch über die Art der

Durchführung gingen die Ansichten auseinander. Einige den

Lehreikretsen näher stehende Mitglieder waren der Ansicht, eine

Vollständige Durchführung des durch das Gesetz über die Militär-
Organisation vorgesehenen Vorunterrichts sei viel wichtiger, —
Bis jetzt fehlen dte Uebungen vom l6. bis zum 20. Jahr.
„Ntcht einige tausend Kadetten, die allgemeine Anwendung des

militärischen Vorunterrichts sind uns »on Nöthen, damit für uns
die Worte des Generals Chanzy wahr «erden: Gebt un« körperlich

gut gebildete Leute, wtr werden sie zu Soldaten machen und

sie Euch als gute Bürger zurückgeben." Oberst Bollinger
betrachtete die Uniformirung als den Punkt, welcher die Kadettenkorps

zu Fall bringe. Herr Artillerie-Hauxtmann Fterz war
ntcht der gleichen Ansicht; er hielt die Uniformirung für uoth»

wendig und entwickelte ein ideales Bild deS KadeltenwesenS. —
Die Vereinbarte Resolution ging schließlich dahin, daß die »oll-

ständige Durchsührung des militärischen VoruntcrrichtS angestrebt

werden solle und daß die Beibehaltung bezw. Wiedereinführung
der Kadettenkorps wünschenSwerth sei, aber Sache der Gemeinden

bleiben müsse.

An diese zwei VerhandlungSgcgenstände reihte stch ein

interessanter Vortrag des Hcrrn Dragoner-HauplmaunS Paul Wun-
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berti; in bcutfelben würbe mandje Steuerung empfoljlen, weldje

alte Bcadjtttng oerbienen bürften. Sluf ben 3ntjatt oc« Icfctgc»

nannten Vortrag« btauetjen wir hier nidjt elnjugetjcn, ba betfclbe

in bet „3Wg. ©djmetj. «Wtlltär.3citung" »oMnfjaltlia) gebracht

wetben wirb.
9cact) ben £ßetl)anb(ungen fanb ba« «Wfttageffen im «ftotet 9ta»

tional ftatt. 2.oajte würben au«gebradjt »on «£erm Dbetft
«Weiftet, $räfioent be« fantonalen Beteln«, §ettn Dbetft ©tablcr
unb $ettn «Wajot ®aillnger.

— (Sie äiirdjer Dfn'jter.lflefeü'fäjrtft für @iit>elfea)ten

lltlb 9tetiOtt)erfdjteteit) hat folgenbe« 3trfu(at ettaffen :

SBeitfje Äameiaben! Saut Befdjlufj bei ®cnctal»eifammlung
bet Dfftjiet«gefellfd)aft f. ©. u. 3t. »om 18. 9to»etnba fod audj

biefeS SSintctfcmeflet ein gedjtfur« füt Dffijiete abgetjalten n>ct»

ben uno jwat wie tcjstc« 3afjt untet Seitung be« «£>etrn gcdjt»

mciflet« getjn.

Botfäufig fmb jwei abtljcllungeti in SliiSpttjt genommen, näm»

lia):
I. abilj.: anfanget.
II. 8lbth.« Botgerüdtcre, b. t). foldje, blc beteit« einen obet

mcljrcrc .Surfe mitgemacht haben.

«Bit hoffen, bie «Beftrebungen be« Betein«, ber fid) bie tüchtige

3tu«bllbung bc« Dffijicr« in ber .£>anbb>bung feinet petfönlidjen

Betoaffnung jut Slufgabe geftedt Ijat, wetben audj 3tjte Untet»

flüjjung fincen, unb laben ©ie fjfemit ein, ftch nädjften @am«tag

ben 9. ©ejeutbet, Slbent« 8 Utjr, int §otcl ©djtoeljerhof, Sim»

matquat, clnjufinbcn, tljetl« jur Slittnclbung, tljeil« jut ©ntgeger»

nähme bet nöttjigen «Witttjeilungen betteff« Dtganifatlon bc«

ffiutfe«.

Sütid), 5. ©ej. 1882. ©et «Sorftanb.

— (Dfft'jterilßefeltfdjaft aBitttertljur unb «Umgebung.)
(«Korr. P.) Slm 1. ©ej. 1882 hielt «§ctt Dbetl. ©cbultbep, 3n«

fttuftlonSoffijiet, einen .Bortrag über gefcd)t«mäfiige ©djiefjübungen.
@t betonte ^auptfädjlid), baß fte tie »orjüglidjflen ©l«jiplmiiuitg«=
mittet ftnb uno bafj bie Stuppen baburd) erft redjt ben Sffierttj

uno bie Hcotljwcnbfgfeit bet güfjrung einfetjen unb fdjäjjen letnen.

©et Borttagcnbe fptactj beStjalb ben «üBunfdj au«, e« möchten

fünftlg metjr f|3attonen füt biefe Uebungen »etwentet werben,
eoenlueH auf llnfoflen bet bl«h,et für ba« Btäjtfiott«fcl)(ejjen au«»

gefegten «Wunition, ba c« fid) Ijlertn nut batum tjanbeln fann,
bem «Kanne eine tüchtige ©tunblage im ©djiefjen ju geben, wa«

man »iefieictjt auctj mit wcnlget al« 105 fßattonen etteidjcn
tonnte.

3n bei ©(«fuffton wutbe ba« Bebauein au«gebtüdt, taf) in
ben 9teftutenfd)uten nidjt ©djfefjübungen mit globcttftujiein ein»

gefüfjtt finb. «Biefelben eignen (ich befonbet« jut 3nfttuftion füt
Sftcftuten, ba blc BIMgfeit bet «Wunition eine fünffache ©djufj»
jat)l erlaubt. Beim ©ctjlcf.cn Im 3lmmet fpiett bei (Sinflufj te«
Söinbe« unb bet «Beleuchtung fetne Stolle, tet ©djüjje fann alfo
feine ganje Stufmeiffamfelt bet Haltung bet Sffiaffe, bem gaffen
be« .Rom« unb abgeben be« ©ctjuffc« wlbmcn. ©djlfejjlid) batf
audj bet Scitgetoinn gegenübet bem ©djiefjen auf entfetnten
©d)lcfjplä.jen nidjt ltnctmcitjnt bleiben.

©et Beitrag gab aua) nod) bie Betanfaffung, blc gtage bet

intenfiseten au«bilbung bet Untetoffijiete ber 3nfanteric ju be»

tüfjrcn unb würbe bie «Weinung gcäujjert, e« wütbe genügen, ju
ben aSiebeit)otung«fuifen bie Äabte« jwei bt« btei Sage früher
at« bie ©olbaten cinjubetufen.

©ctjtlefjlidj wutbe lebtjaft bet SBunfdj geäufjeit, bie ©djlefj»
Übungen nicht me^t wäljtenb ben 2Blebetfjolung«futfen ftattfinben

ju laffen, fonbetn in ben Swlfdjenjaljfen, ba al«bann biefelben

mit »lel meht 9tulje »otgenommen wetben tonnten.

— («öertäjt beä turnt «BrtiHerietierettt SBafel aur «Seilt»

tbeilmin. ber «preiöftbriften über bie fäjnjeijertfaje Sanbe?»

Jjefefttfjmtg aufgeftellten ^reiSgeridjteö.) auf tie im siptil
1881 »om atttaeiicsctein «Bafel »etöffcntlidjte f]Btei«ftage finb
im ©anjen 17 arbeiten eingelaufen.

SBIt ljaben btefe Sltbeiten einei genauen unb gewiffenfjaften

«Btüfung untetjogen unb bei beien Beuttbeilung un« ganj an
bie in bet «Brci«frage felbft aufgeteilten ®efid)t«punfte gehalten.
«Kit lebhaftem Bebauern muffen wir Inbcffen etfläten, bafj un«

feine bet eingelangten abljanblungen in genftgenbet SBeife ben

Slnfotbetungcn ju entfpredjen fdjeint, weldje an eine jur maffen«

tjaften Bctbtettung untet bie a3e»ölfetung beftimmten Bolfafdjrlft
geftellt wetben hülfen unb muffen, ©abet wollen wit affetbing«

nidjt settjeljlcn, bafj blc poputäte ©atftetlung jn ben fdjtoletlgftcn

fdjtiftftefteilfdjen aufgaben gehört, beren Söfung ohne eine grünt«
flehe Äenntnlfj te« ju betjantelnbcn ©egenfiante« unb einet ge»

roiffen natürlichen llteratlfdjen Begabung fdjledjtetDfng« nidjt
möglidj ifl.

«Benn wit aud) nidjt wagen bürfen, irgenb einer bet efnge»

gangenen atbelten ben att«gcfeljttn elften fßrel« jujuetfennen, fo

ctactjten wit toef) mehteie atbelten, bie fictj »ot ben übtigen

auSjelctjnen unb bet ©rfüttung bet geftellten Slnfotbetungen

wcnlgften« nafje fommen, einer Stuctlennung wettfj. @« fmb

biefe« folgenbe, in ber SRcitjcnfolge ttjte« ©Ingang« aufgejagte

©djriften.
1. „©cm «Wutljfgen hilft ©ott.' Beifaffet: ßlji. Budjmann,

Äan.<5Bad)tmftt. in Bafel.
2. „SBer gtieben will, tüftc für ben .frlcg.* Bcrfaffet:

». ©iefe, Dbetft a. ©. in Dffenbutg.
3. „«Wein §au« unb Jpeim." Berfaffer: atnolc ©djumadjer,

Dberfilicutenant In Bert».

4. „Si via pacem, para bellum." Bctfaffer: ©cotge« ©ttil»
launic fils In Dteudjfttel.

5Blt bebauetn, bafj c« un« nicht möglidj gewefen ift, ein Urlbeil

ju fällen, ba« bem ©tiftet bet greife bie ®enugtljuung eine«

»oßftänblgcn (Stfolge« bet eröffneten «ftonfutrenj hätte bieten

fönnen ; möge beffen patrfotlfdjc« «Borgefjen batin bie oetbitnte

Belotjuung finben, baf) Immerhin bie CSifenntntfj son bet ölotfj»

wenbigteit bei SantcSbefcftlgung in immci weitete Äteife bringe

unb fd)llef)llct) ju einem mannhaften (Sntfdjluffe bet Beljötbcn unb

be« ©djweijetoolfe« füllte.
3tcuchäte(, 7. 9lo». 1882. (sig.) ^ilippin, (Sotoncl.

,«3ütid), 6. SRo». 1882. „ 3t. Bleuler, Dberft.
Bafet, 30. aug. 1882. (5. Stet, Dbetft.

91 n 8 l a n b.

Sranfretd). ©et £iieg«m(nlftei ^at »etfügl, bafj in allen

©arnifonen fämmtlidje Äafetnen mlttclft Selcptjon oetbunben

wetben. 3.n jebet ©f»ifion«»@tab«»©tatlon witb übetbie« ein

befoncete« SWilllär»3enttal»@ebäute etablitt, wela)e« bie Bitteaur
bc« ©l»ijion«»Äommanbanten, bie Buteaur be« 3ntenbanj», at»
tWetle», ©enie» unb 3Wtutiiung«*©tenfic8 enthält, ©iefe« Seit»

ttal»®ebäube foü mit allen Äafetnen In Betbinbung flehen.

— ©le gtage ber Otaptung bet inneten Sncelnte »on *j3atl«

fteljt gegenwättfg auf bet «JageSoibnung. !Wan »erlangt allgemein

tie Sefeitigung ber alten inneren SBöDte. 3m Srieg«mlnlftetlum

ift man iebod) nie^t geneigt, biefem SBunfdje »otlauf ju ent»

fpteetjen, ba man Im gatle einet abetmaligen Bctagetung »on

fjäari« »on bem Beftetjen einer geftfjloffcnen (Snceinte eine notfj»

wenblge Jpebung bc« Bettraucn« fn bie gcftlgfeit be« fßlajse«

etwattet. SBenn bie gegenwättigen ÜSäfle bennodj fallen fotlten,

fo wütbe bie «IWcgSocrwattung »etlangen, weitet »orwätt«, In

ber Sinie bet alten gort«, neue SBätle ju ertidjten.

(Dcft.-ung. aBe^t«3tg.)

©nfllanb. (©ie «Wtlitäiäijte tn ®g»pten.) ©et

Dbetbefet)t«fjabet bet englifdjen Stuppen im Stiege gegen @g»p«

ten, ©it ©atnet äSolfeleg, fjat In feinem Betidjte an ba« Son«

benet «Rrfegäoepattement mit befonbetet SBätme ber grotjen Ber»

bienfte gebadjt, welche (ich bie ÜJfftglieber be« militätärjtlldjen

DffijittSfotp«, bie an bet Srpebitlon thelfnahmen, etwotben

tjaben. 6« witb audj au« bet fiiflc ©etjenigen, blc füt befon«

bete auÄjeictjnungen »otgcfdjtagen ftnb, fein @chefmnifi gemadjt.

©in Somite, an beffen ©pil^e bet Scibatjt bet Königin, ©it
Sffiifliam Sennet, fletjt unb bem untet anbeten aua) Slftet, «Baget

unb ©peneet SSct« angetjötcn, »etanfialtet übetole« in ben näctj»

ften Sagen in BMI« [ftoom« ju (Sf)tcn bet au« @g?ptcn jutüd»

gcfetjtten Sletjtc ein gtcfje« Banfett, an weldjem bei Dbetgenetal

StBolfelct) unb anbete iTJotabtlltäten Ifjellnehmen wetben.

(Deftet.itng. SLBefjt»3tg.)
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berli; tn demselben wurde manche Neuerung empfohlen, welchc

alle Beachtung verdienen dürften. Auf den Inhalt dcê lctztgc-

uannlen Vortrag« brauchen wir hier nicht einzugehen, da derselbe

in dcr „Allg, Schweiz. Militär-Zeitung" vvllinhalllich gebracht

werden wird.

Nach den Verhandlungen fand das Mittagessen im Hotel
National statt. Toaste wurden ausgebracht von Herrn Oberst

Meister, Präsident des kantonalen Vereins, Herrn Oberst Stadler
und Herrn Major Gailinger.

— (Die Zürcher Offiziersgesellschaft für Säbelfechten
lind Nevolverschieße») hat folgende« Zirkular erlassen:

Werthe Kameraden! Laut Beschluß der Generalversammlung

der Ofsiziersgesellschaft f. S. u. N. vom 13. November soll auch

dieses Wintersemester ein Fechtkurs für Offiziere abgehalten werden

uno zwar wlc letztes Jahr unter Leiiung des Herrn
Fechtmeisters Fehn.

Vorläufig sind zwci Abtheilungen iu Ausficht genommen, nämlich

:

I. Avil,.: Anfänger.

II. Abth.: Vorgcrückicre, d. h. solche, dic bereits einen oder

mehrere Kurse mitgemacht haben.

Wtr hoffen, die Bestrebungen dcê Vereins, dcr sich die tüchtige

Ausbildung dcê OfsizicrS in der Handhabung seiner persönlichen

Bewaffnung zur Aufgabe gestellt hat, werden auch Ihre
Unterstützung finden, und laden Sie hiemit cin, sich nächsten SamStag
den 9. Dezember, Abends 3 llhr, im Hotel Schweizerhof, Lim-

rnatquat, einzufinden, theils zur Anmcldung, theil« znr Entgcgcr-

nahme dcr nöthigcn Mittheilungen betreffs Organisation des

Kurses.

Zürich. 5. Dez. 1382. Der Vorstand.

— (Offiziersgesellschaft Winterthur und Umgebnng.)
(Korr, Am 1. Dez. 1882 hielt Herr Oberl. Schultheß, Jn-
struktionSoffizier, cincn Vortrag über gefechtsmäßige Schießübungen.

Er betonte hauptsächlich, daß sie die vorzüglichsten DiSziplinimngS-
mittel sind und daß die Truppen dadurch erst recht dcn Werth
und die Nothwendigkeit der Führung einsehen und schätzen lernen.

Der Vortragende sprach deshalb dcn Wunsch au«, eê möchten

künftig mehr Patronen für diese Uebungen verwendet werden,
eventuell auf Unkosten der bisher für da« Präztsionsschießcn auS-

gcsetzten Munition, da c« sich hierin nur darum handeln kann,
dem Manne cinc lüchtige Grundlage im Schießen zu geben, «a«

man vielleicht auch mit weniger als 105 Patronen erreichen

könnte.

In dcr Diskussion wurde das Bedauern ausgedrückt, daß in
dcn Rekrutenschulen nicht Schießübungen mit Flvbcrlstutzcrn
eingeführt sind. Dieselben eignen sich besonders zur Instruktion sür

Rekruten, da die Billigkeit dcr Munition eine fünffache Schußzahl

erlaubt. Bcim Schicßcn im Zimmer spielt der Einfluß de«

Winde« »nd der Beleuchtung keine Rolle, der Schütze kann also

seine ganze Aufmerksamkeit dcr Haltung der Waffe, dem Fassen

de« Korn« und Abgcben de« Schusses widmen. Schließlich darf
auch der Zeitgewinn gegenüber dem Schießen auf entfernten
Schießplätzen nicht unerwähnt bleiben.

Der Vortrag gab auch noch die Veranlassung, dic Frage der

intensiveren Ausbildung der Unteroffiziere der Infanterie zu
berühren und wurde dte Meinung geäußert, es würde genügen, zu
den Wiederholungskursen die KadreS zwci bis drct Tage früher
als die Soldaten einzuberufen.

Schließlich wurde lebhafl der Wunsch geäußert, die

Schießübungen nicht mehr während den Wiederholungskursen stattfinden

zu lassen, sondern in den Zwischenjahren, da alsdann dieselben

mit viel mehr Nuhe vorgenommen werden könnten.

— (Bericht des vom Attillerieverein Basel zur
Beurtheilung der Preisschriften über die schweizerische
LandeSbefestigung aufgestellten Preisgerichtes.) Auf die im April
1831 vom Arttllertcvcretn Basel veröffentlichte PrciSfrage find
im Ganzen 17 Arbeiten eingelaufen.

Wir haben dkse Arbeiten einer genauen und gewissenhaften

Prüfung unterzogen und bet deren Beurtheilung un« ganz an
die in der PrciSfrage selbst aufgestcllien Gesichtspunkte gchallcn.
Mit lebhaftem Bedauern müsst» wir indcsscn erklären, daß uns

keine dcr eingelangten Abhandlungen in gcnügender Weise de»

Anforderungen zu enisprechen scheint, welche an eine zur massen-

haftcn Verbreitung unter die Bevölkerung bestimmten VolkSfchrtft

gestellt werden dürfen und müßen. Dabei wollen wtr allerdings

nicht verhehlen, daß die populäre Darstellung zu den schwierigsten

schriftstellerischen Aufgaben gehört, dcren Lösung vhnc cine gründliche

Kenntniß des zu behandelnden Gegenstandes »nd etner

gewissen natürlichen liierarischen Bcgabung schlechterdings nicht

möglich tst.

Wenn wir auch nicht wagen dürfen, irgend eincr der

eingegangenen Arbeiten den ausgesetzten ersten Preis zuzuerkennen, so

erachten wir doch mehrere Arbeiten, die sich vor den übrigen

auszeichnen und der Erfüllung der gestellten Anforderungen

wenigstens nahe kommen, einer Anerkennung werth. Eê sind

dieses folgende, tn der Reihenfolge ihres Eingangs aufgezählte

Schriften.
1. „Dem Muihigen hilft Gott,' Verfasser: Chr. Buchmann,

Kan.-Wachtrnstr. tn Basel.

2. »Wer Frieden will, rüste für den Krieg." Verfasser:

v. Gtese, Oberst a. D. in Offenburg.
3. „Met» Haus und Heim." Verfasser: Arnold Schumacher,

Oberstlieulenant in Bern.
1. „Li vis rr-rvem, rrrrrs bellum," Verfasser: Georges

Guillaume tris in NeuchlUel.

Wir bedauern, daß es uns nicht möglich gewesen ist, ein Uriheil

zu fällen, das dem Stifter der Preise die Genugthuung eines

vollständigen Erfolges dcr eröffneten Konkurrenz hätte bieten

können; möge dessen patriotisches Vorgehen darin die verdiente

Belohnung finden, daß immerhin die Erkenntniß «on der

Nothwendigkeit der LandeSbefestigung in immer weitere Kreise dringe

und schließlich zu eincm mannhaften Entschlüsse der Behörden und

de« Schweizervolkes führe.

Ncuchâtel, 7. Nov. 18S2. (sig.) Philippin, Colonel.

Zürich, 6. Nov. 1882. „ R. Bleuler, Oberst.

Basel, 30. Aug. 1882. E. Frei, Oberst.

Ausland.
Frankreich. Der Kriegsminister hat verfügt, daß in allen

Garnisonen sämmtliche Kasernen mittelst Telephon verbunden

werden. In jeder DivisionS-StabS-Station wird überdies ein

besvndercS Militär-Zentral-Gcbäudc etablirt, welches die Bureaur
dcs DivisionS'Kommandanten, die Bureaur dc« Intendanz-,
Artillerie-, Genie- und RekrutirungS-Dtenstes enthält. Diese« Zen-

tral-Gebäude soll mit allen Kasernen in Berbindung stehen.

— Die Frage dcr Rasirung der inneren Enceinte »on Pari«
steht gegenwärtig auf der Tagesordnung. Man verlangt allgemein

die Beseitigung der alten inneren Wälle. Im Kriegsministerium

ist man jedoch nicht geneigt, diesem Wunsche vollauf zu

entsprechen, da man im Falle einer abermaligen Belagerung von

Paris von dcm Bestehen einer geschlossenen Enceinte eine

nothwendige Hebung dcs Vertrauens in die Festigkeit des Platzes

erwartet. Wenn die gegenwärtigen Wälle dennoch fallen sollten,

so würdc die KricgSverwaltung verlangen, weiter vorwärts, in
der Linie der alten FortS, neue Wälle zu errichten.

(Oest.-ung. Wehr-Ztg.)

England. (Die Militärärzte in Egypten.) Der

Oderbefehlshaber der englischen Truppen im Kriege gegen Egypten,

Sir Garnet Wolselcy, hat in seinem Berichte an das

Londoner Kriegsdepartement mit besonderer Wärme dcr großen

Verdienste gedacht, welche stch die Mitglieder des mililärZrztlichen

Offizierskorps, die an der Erpeditivn theilnahmen, erworben

haben, ES wird auch aus der Liste Derjenigen, dic für besondere

Auszeichnungen vorgeschlagen sind, kein Geheimniß gemacht.

Ein Komite, an dessen Spitze dcr Leibarzt dcr Königin, Sir
William Jcnncr, steht und dcm unier Anderer auch Lister, Paget

und Spencer Wels angehören, veranstaltet überdies in den nächsten

Tagen in Willis RoomS zu Ehren der auS Egypten

zurückgekehrten Aerzte ein großes Bankett, an welchem der Obergeneral

Wolseley und andere Notabililäien Iheilnchmen werden.

(Oester, nng. Wehr-Ztg.)
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